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EINLEITUNG. 


Kine  hinreichende  Aufforderung  zur  Vornahme  einer 
Untersuchung  über  die  Absonderungslhiitigkeil  der  Bauch- 
speicheldrüse liegt  in  dem  Widersprechenden  der  vor- 
handenen Beobachtungen  und  in  der  Achnlichkeit  des 
Pancreas  in  seinem  Baue  mit  den  Kopfspeicheldrüsen. 

Die  vorliegenden  Beobachtungen  zeigen  sich  nach 
zwei  Richtungen  hin  widersprechend  untereinander. 

I.  Räcksichtlicb  der  Menge  des  gelieferten  Secretes. 

Bernard  giebt  an,  dass  ein  Hund  in  1  Stunde 
8  Grra.  Pancreassecret  lieferte,  nach  Eintritt  der  Ent- 
zündung aber  selbst  16  Grm.  Frerichs  fand;  dass  ein 
Esel  in  1  Stunde  25  Grm.,  ein  Hund  in  25  Minuten 
3  Grm.  gebe.  Biddfr  und  Schmidt  0  geben  die  Quan- 
tität bei  einem  grossen  kräftigen  Hunde  in  der  Stunde 
auf  0,9527  Grm.  an.  Nach  Colin  lieferte  eine  Kuh 
273  Grra.  in  einer  Stunde.  Die  Stärke  der  Secretion 
wechselt,  so  dass  das  Ganze  den  Schein  eines  inter- 
mittirenden  Typus  annimmt.  Die  grösste  Menge  der 
Flüssigkeit  strömt  häufig  am  Ende  des  Wiederkäuens 
und  die  darauffolgende  Zeit  aus.    Eine  spätere  Unter- 

'j  BiDDER  und  Schmidt,  die  Verdauungssäfte  und  der  Stoff- 
wechsel.   Müau  und  Leipzig  1852.  p.  243. 
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suchungsreihe  lehrte  Colin,  dass  sich  im  Pferde  unge- 
fähr ebensoviel  Bauchspeichel  erzeugt,  als  in  der  Kuh. 
Das  Schwein  liefert  nur  12  — 15  Grm.  Secret  in  den 
ersten  Stunden  des  Experimentes. 

2.  Rücksichtlich  des  Procentgehaltes  an  festen  Theilen. 

Nach  TiEDEMANN  und  Gmelin  betrug  der  trockene 
Rückstand  beim  Hunde  8,7  Procent ,  beim  Schaafe 
3,7  Proc.  bis  5,2  Proc.  Leüret  und  Lassaigne  da- 
gegen fanden  beim  Pferde  0,9  Proc.  feste  Bcstandtheile. 
Frerichs  schlägt  den  Procentgehalt  au  festen  Bestand- 
theilcn  auf  1,62  an,  Bidder  und  Schmidt  dagegen  im 
Minimum  auf  10. 

Die  Aohnlichkeil  des  Baues  zwischen  Bauch-  und 
Kopfspeichcldriisc  beruht  namentlich  auf  dem  Maugel 
an  Muskelsubstanz  in  den  Ausführungsgängen,  welcher 
durch  die  microscop.  Untersuchung  und  Versuche  mit 
dem  llotationsapparat  sich  ergab,  auf  dem  Bau  der 
Endbläschen  und  Gcfässe  auch  lässt  die  Menge  der 
in  das  Pancreas  eintretenden  Nerven  verrauthen,  dass 
auch  diese  Drüse  unter  dem  Nerveneinfluss  secernire. 

Diese  Umstände  bestimmten  mich  einer  Aufforderung 
von  Hrn.  Professor  Ludwig  ,  die  Secretion  des  Pancreas 
einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  Folge  zu  leisten. 
Die  Versuche  wurden  im  hiesigen  physiologischen  La- 
boratorium vorgenommen. 


«)  A.  a.  0.  Bd.  1.  p.  28. 

-)  Rech.  phys.  et  chim.  pour  servir  ä  l'histoire  de  la  dige- 

stion.    Paris  1825.  p.  104  —  108. 
')  Verneüil,  Memoires  sur  quelques  points  de  Tanatomie  du 

pancreas.    Gaz.  med.  No.  255.  26. 


METHODE  DER  UNTERSUCHUNG. 


Zu  de»  Experimenten  über  die  Secretion  der  Bauch- 
speicheldrüse wurden  immer  nur  grössere  Hunde  benutzt. 
Bei  ihnen  ist  nach  der  Angabe  von  Bidder  der  Aus- 
führungsgang leichter  zu  finden;  man  orientirt  sich  beim 
Aufsuchen  der  Drüse  nach  dem  Pylorus  und  geht  an 
den'  Zwölffingerdarm,  längs  dessen  Mesenterialrande 
sich  jene  hinzieht.  Bis  ungefähr  zu  ihrer  Mitte  vom 
Magen  aus  liegt  sie  ganz  dicht  am  Darmrohre  an,  um 
sich  dann  plötzlich  von  ihm  abzubiegen ;  etwas  oberhalb 
dieses  Winkels  trifft  man  sicher  auf  den  untern  grös- 
sern Ausführungsgang.  Es  laufen  auch  in  dieser  Ge- 
gend mehrere  auffallend  starke  Gefässe  vom  Darm  zur 
Drüse  hinüber,  welche  als  Richtschnur  dienen  können. 
Dieser  Gang  sammelt  das  Secret  der  ganzen  Drüse  mit 
Ausnahme  des  oberen  Kopfes,  der  seinen  eigenen  Aus- 
führungsgang besitzt,  dessen  Lumen  sich  jedoch  zu 
dem  des  untern  nach  Bidder  nur  wie  1  :  9  verhält  ^). 
Der  letztere  bildet  jedoch  nur  eine  Strecke  von 
1  —  2"'  ein  einfaches  Rohr  und  theilt  sich  dann  als- 
bald in  zwei  ziemlich  gleich  starke,  unter  stumpfem 
Winkel  auseinandergehende  Zweige. 

')  BiDDEK  u.  SciiMiUT,  Vertlauuijgssäfle  u.  SloUwechsel.  p.  243, 


Um  das  Secret  der  Hauchspeichcldrüse  in  möglichsl 
grosser  Ouantität  uud  eine  möglichsl  lange  Zeil  hindurch 
zu  erhallen,  legle  ich  dem  Hunde  eine  pernianenle  Fislel 
an.    Das  hierbei  beobachlele  Verfahren  isl  folgendes. 

In  der  iinea  alba,  ungefähr  in  der  Mille  zwischen 
dem  unlcrn  Rande  des  processus  xiphoideus  und  Nabel 
wurde,  nachdem  im  Umkreise  die  Haare  sorgl'iillig  ab- 
rasirt  worden,  mil  einem  2"  langen  Schnille  die  Kauch- 
höhle  geöffnel.  Bei  diesem  Theil  der  Operalion  hat  man 
besonders  die  in  der  Gegend  verlaufenden  voluminösen 
Haulvencn  zu  vermeiden,  da  eine  Verlelzung  derselben 
eine  in  der  Folge  sehr  hinderliche  Blutung  bcdingl.  Isl 
die  Bauchhöhle  geöflnel,  so  wird  das  vorliegende  grosse 
Nelz  vorsichlig  durchgerissen,  was  ohne  alle  Blulung 
geschehen  kann,  der  Zwölffingerdarm  und  mil  diesem 
zugleich  das  Pancreas  aus  der  Bauchwunde  hervorge- 
zogen, ohne  die  Theile  unnölhig  zu  enlblössen  und  der 
Ausfiihrungsgang  an  der  oben  bezeichneten  Stelle  auf- 
gesucht. Die  sehr  zahlreichen  und  leicht  zerreisslichen 
Gofässe,  welche  von  der  Drüse  zum  Darmrohr  hinüber- 
ziehen, gebielen  die  grösste  Sorgfall  beim  Operiren.  Isl 
der  Gang  gehörig  isolirl,  so  wird  zur  Fixation  eine 
Schlinge  um  denselben  gelegt,  hierauf  das  entsprechende 
Darmslück  mil  5  —  6  Nadelstichen  an  die  Pxänder  der 
Bauchwunde  angeheftet ;  nun  öffnet  man  die  Wand  des 
Ganges  mit  einem  seitlichen  Querschnitt  und  befestigt 
den  freien  Band  desselben  zur  Sicherheit  auch  noch  mil 
einem  Heft  an  die  Bauchwunde.  Diese  wird  darauf  nach 
l']nlfernung  der  Fixirungsschlinge  bis  auf  eine  kurze 
Strecke  gerade  der  Oelfnung  im  Ductus  entsprechend 
so  genau  als  möglich  vereinigt.    Das  Darmrohr  muss 


luii  in  die  Nalh  geoommen  werden,  da  diejenige  am 
Gang  allein  durch  den  Zug  der  perislaltischen  Bewe- 
gungen des  Darmes  leicht  durchgerissen  würde.  Die 
Erfahrung  lehrte,  dass  es  zum  Offen-erhallen  der  Fistel- 
öiTnung  äusserst  vortheilhaft  ist,  Blei-  oder  Platindraht 
in  die  Wunde  einzulegen;  Bleidrähte  sind  ihrer  Bieg- 
samkeit wegen  noch  vorzuziehen.  Man  giebt  denselben 
die  der  Richtung  der  beiden  Hauptzweige  entsprechende 
Biegung,  führt  sie,  so  weil  man  kann,  sorgfällig  in 
dieselben  ein,  dreht  sie  zusammen  und  befestigt  sie 
aussen  an  der  Wunde,  obschou  sie  im  Grunde  durch 
die  Divergenz  der  Gäng^  von  selbst  zurückgehalten  wer- 
den. Gewöhnlich  erfolgt  die  Heilung  ziemlich  rasch  und 
man  hat  so  eine  Pancreasfistel  gebildet,  welche  allen 
Forderungen  entspricht. 

Die  angegebene  Methode,  den  pancreatischen  Saft 
zu  gewinnen,  bietet  wesentliche  Vorlheilc  vor  den  bis- 
her von  Lassaigne,  Frerichs  ,  BiDDER,  Bernard  vorge- 
schlagenen. 

1.  Man  erhält  das  Secret  des  weitaus  grössten 
Theiles  der  Drüse.  —  Bindet  man  nämlich,  wie  diese 
Physiologen  angaben,  eine  Cauüle  in  den  freigelegten 
Gang  ein,  so  erhält  man  nur  diejenige  Menge  von  Se- 
cret, welche  von  einem  der  beiden  Zweige  des  Ganges 
geliefert  wird,  indem  die  Canüle,  um  sicher  befestigt 
werden  zu  können,  weiter  eingeführt  werden  muss,  als 
der  Stamm  des  Ausführungsganges  reicht.  Um  aus  die- 
sem Bruchthcil,  des  wirklich  beobachteten  Secrelcs,  die 
ganze  Absoiiderungsmenge  zu  berechnen,  hat  Bidder 
angenonunen,  dass  die  Flüssigkeitsmenge,  welche  jeder 
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Gang  liefere,  proportional  seinem  Durchmesser  sei- 
diese  Annahme  ist  jedoch  vollkommen  willkübrlich. 

2.  Es  gelingt,  die  Absonderung  Tage  lang  fortge- 
setzt zu  beobachten,  was  nach  den  andern  Verfahrungs- 
arlen  unmöglich  ist.  Denn  Bidder  selbst  giebt  an,  es 
falle  durch  brandiges  Absterben  des  Ganges  an  der  Li- 
gaturslelle  die  Canüle  gewöhnlich  am  dritten  Tage  her- 
aus, während  erst  diejenigen  Versuche,  welche  nachher 
angestellt  werden,  die  schlagenden  Resultate  liefern. 

3.  Es  gelingt  ferner  die  Absonderuugsproducte 
aufzufangen  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  krankhaften 
Einwirkungen  des  operativen  Eingriffes  auf  die  Drüse 
verschwunden  sind,  was  die  jeweilige  Leichenöffnung 
hinreichend  darlhat. 

Gegen  diese  Operationsmclhode  Hesse  sich  vielleicht 
einwenden: 

1.  Dass  die  V^erdauung  durch  Ableiten  der  Pan- 
creasflüssigkeit  aufgehoben  werde.  Dies  ist  aber  nicht 
der  Fall,  denn  die  Hunde  zeigten  gute  Frcsslust,  und 
die  microscopische  Untersuchung  der  Fäces  zeigte  eine 
ganz  normale  Jieschaffenheit.  Dieselben  enthielten  auch 
nach  dem  Genüsse  von  Amylon  und  fetthaltiger  Nah- 
rung weder  Amjlon  noch  Fett. 

2.  Dass  das  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzte 
Ende  des  Ganges  durch  diese  erregt  werde.  —  Er- 
regungen des  Ausführungsganges  führen  jedoch  zu  kei- 
ner Vermehrung  der  Secretion,  wie  durch  Experimente 
mit  dem  Inductionsapparate  festgestellt  wurde.  Es  scheint 
dieser  Einwurf  überhaupt  von  geringer  Bedeutung  im 
Hinblick  auf  die  Thatsache,  dass  der  Gang  keine  Mus- 
keln enthält  und  dass  derselbe  in  das  Darmrohr  mündet, 
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wo  er  ebenfalls  dem  Luftzutritt  etc.  ausgesetzt  ist  und 
endlich,  dass  bei  den  analog  gebauten  Speicheldrüsen 
die  Anlegung  einer  Fistel  von  gar  keinem  Einfluss  auf 
die  Absonderung  ist. 

3.  Dass  die  Thiere  beträchtlich  abmagern  in  Folge 
der  Entziehung  von  Eiweiss ,  das  sonst  für  die  Ernährung 
benutzt  wurde.  —  Dies  lehrt  jedoch  nur,  dass  man  die 
Beobachtungen  nicht  allzulange  fortsetzen  soll. 

4.  Dass  der  Gegendruck,  welcher  dem  Secretions- 
druck  entgegengesetzt  ist,  in  der  Fistel  ein  anderer  sei. 
Dies  wird  aber  bei  keiner  Methode  vermieden  werden 
können. 

Die  aussickernde  Flüssigkeit  wurde  durch  einen  un- 
ter dem  Bauche  des  Thieres  befestigten  Glastrichter ,  des- 
sen oberer  weiter  Rand  die  Fistelöffnung  umfasste ,  ge- 
sammelt ;  die  Kolben  zum  Auffangen  der  Flüssigkeit  wur- 
den mittelst  Korkringen  möglichst  luftdicht,  um  die  Ver- 
dunstung zu  vermeiden,  an  dessen  Stiefel  befestigt.^  Der 
Trichter  wird  durch  zwei  um  den  Körper  des  Thieres 
gehende  Schnüre  möglichst  gut  schliessend  an  die  Bauch- 
wand angedrückt.  Auf  diese  Art  vermeidet  man  jede 
Art  der  Aufstauung  des  Secretes  in  der  Drüse ,  nebst 
deren  Übeln  Folgen ,  was  durch  eine  Canüle ,  die  jeden- 
falls ein  sehr  enges  Lumen  haben  muss ,  nie  umgangen 
werden  kann;  auch  ersetzt  mau  dadurch,  wenn  alle 
Theile  gut  schliessen,  einen  Theil  des  mangelnden  Gegen- 
drucks. 
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lyjlSULTATE  DER  UNTERSUCHUNGEN. 


'  A.  Ahsonderungsmenge. 

1.  üeber  die  Durchschnittsmenge  des  pancreatischen  Saftes  während  des  Tages. 

Die  iUenge  des  Secretcs  ist  kurze  Zeil  nacli  der  Ope- 
ration ungemein  gering  und  so  slark  inil  Wundsecrel 
veninreinigl ,  dass  sie  nichl  in  Recimung  gebracht  wer- 
den kann.  Erst  am  dritten  Tage  ungefähr  tritt  wieder 
die  ,  wie  die  folgenden  Zahlenreihen  darlhun  sollen  ,  nor- 
male Secretion  ein  und  die  Wundflüssigkeit  so  sehr  zu- 
rück, dass  die  Beobachtungen  brauchbar  werden.  In 
Beziehung  auf  die  geringe  Menge  der  Absonderung  im 
Anfange  finde  ich  mich  in  Ucbereinstimmung  mit  allen 
früheren  Experimentatoren.  Biüdeii  und  Schmidt  setzen 
beim  Hunde  das  Maximum  auf  2  Grm.  in  der  Stunde , 
FuKuiciis  nimmt  7  Grm.  an  und  liEUNAni)  8  Grm.  Von 
der  Zeit  an ,  wo  die  Beobachtungen  erst  anfangen  Werth 
zu  haben,  erhielt  ich  bei  einem  kleineren  Hunde  als 
Durchsschnitlsmenge  auf  1  Stunde  23,7  Grm.,  bei  einem 
grössern  von  30  Kgrra.  Körpergewicht  4-3,98  Grm.,  mit- 
hin auf  1  Kgrm.  Hund  1,466  Gr.  in  der  Stunde.  Bernard, 
welcher  sich  diesen  Angaben  noch  am  meisten  nähert, 
betrachtet  die  am  ersten  Tage  nach  der  Operation  ein- 
tretende Steigerung  der  Secretion  als  etwas  Abnormes , 
als  Folge  einer  Drüsenentzündung,  während  dies  gerade 
ein  Zurückkehren  zur  normalen  Secretion  anzeigt. 

Bei  zwei  Hunden  erhielt  ich  für  die  einzelnen  Tage 
folgende  Mittelzahlen  für  die  Absonderungsmengen: 
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1.  Hund. 

Die  Beobachtungen  begannen  3  Tage  nach  Anlegung 
der  Fistel. 

Den  17.  Mai  auf  1  Min.  0,394  Grm.  aus  2  Beob- 
achtungen von  123  M. 

18.  Mai  auf  1  M^  0,414-  Grm.  aus  9  Beobachtungen 
von  596  M. 

Den  21.  Mai,  nachdem  wegen  Vernachlässigung  der 
angegebenen  Vorsichtsmassregel  die  Fistel  sich  bereits 
zu  schliessen  angefangen,  erhielt  ich  noch  auf  1  Min. 
aus  6  Beobachtungen  von  433  Min.  0,095  Grm. 

Das  Gesammtmittel  wäre  demnach  0,301  Grm.  auf 
eine  Minute,  18,06  Grm.  auf  1  Stunde  und  433,44  Gr. 
auf  den  Tag. 

9.  Hund. 

Die  Beobachtungen  begannen  ebenfalls  am  3.  Tage 
nach  der  Operation. 

Den  4,  Juni  auf  1  Min.  0,805  Grm.  aus  9  Beobach- 
tungen von  351  Min. 

Den  5.  Juni  auf  1  M.  0,895  Grm.  aus  9  Beobach- 
tungen von  238  M. 

Den  6.  Juni  auf  1  M.  1,212  Grm.  aus  7  Beobach- 
tungen von  140  M. 

Den  7.  Juni  auf  1  M.  0,747  Grm.  aus  5  Beobach- 
tungen von  102  M. 

Den  8.  Juni  auf  1  M.  1,156  Grm.  aus  3  Beobach- 
tungen von  50  M. 

Den  9.  Juni  auf  1  M.  0,235  Grm.  aus  3  Beobach- 
tungen von  60  M. 

Den  10.  Juni  auf  1  M.  0,084  Grm.  aus  1  Beobach- 
tung von  30  M. 
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Das  Gesammlmiltel  wäre  bei  diesem  Hund  auf  1  M. 
0,733  Grm.,  auf  1  Stunde  43,98  Grm.  und  auf  den  Tag 
1055,52  Grm.  Da  der  Hund  30  Kgrm.  wog,  so  würde 
1  Kgrm.  Hund  in  24  Stunden  35,184  Grm.  absondern 

2.  Ueber  die  Absonderung  als  Fonction  der  Zeit. 

In  dieser  Beziehung  lassen  sich  folgende  Gesetze  auf- 
stellen : 

1.  Die  Absonderung  geht  jederzeit  vor  sich,  jedoch 

2.  nicht  jederzeit  mit  gleicher  Stärke ,  sie  variirt , 
und  zwar : 

Im  Miniraum  nach  längerem  Hungern ,  beim  Erbre- 
chen ,  bei  operativen  Eingriffen ; 

Im  Maximum  nach  dem  Genuss  von  Nahrung,  und 
namentlich  von  Wasser. 

Dies  Maximum  erreicht  sie  sehr  rasch. 

Als  Belege  dieser  Behauptungen  mögen  folgende  Ta- 
bellen dienen ,  die  am  Ende  auf  der  beigefügten  Tafel 
graphisch  dargestellt  sind. 

')  Rechnet  man  zu  dieser  Meuge  uach  Bidders  Annahme  für 
den  obern  kleinern  Gang  '/g  hinzu,  so  erhält  man  1172,8 
Grm.  auf  den  Tag,  und  auf  1  Kgr.  Hund  39,09  Grm.  Legte 
man  den  grösslen  Durchschnitt  zu  Grunde,  so  lieferte 
l  Kgr.  ungefähr  63  Grm.  und  dürfte  man  es  wagen ,  diese 
Zahlen  auf  den  Menschen  anzuwenden ,  so  würde  ein  Er- 
wachsener von  60  —  70  Kgr.  3800  —  44O0  Gr.  Pancreas- 
llüssigkeil  im  Tag  secerniren. 
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I.  Tabelle. 


Monat.  Tilg. 

Monge  des  in 

1  Min. 
geliof«  Secrots. 

Zeit  in  Stunden 
nach  dem 

Zeit  in  Stundon 

nach  dem 
Genuas  v,  Wasser. 

fiini  !^ 

i  f533  Gr 

0 

0 

0  771 

A 

1,063 

8 

8 

9. 

0,116 

21 

21 

0,642 

25 

25 

0,548 

31 

31 

-  10. 

0,084 

45 

45 

Hiezu  siehe  Curve  AB.  Fig.  1. 


II.  Tabelle. 


Munal.  Tap. 


Juni  4. 


Menge  des  in 

Zeit  in  Standen 

1  Min. 

nncli  dein 

gelief.  Secrets. 

Oenuss  v.  Nnbruug. 

0,889  Gr. 

20 

0,493 

21 

0,505 

22 

0,536 

23 

1,521 

0 

1,088 

1 

1,031 

1,155 

5 

0,831 

6 

1,048 

19 

0,684 

2OV2 

0,381 

22 

0,288 

24 

1,721 

0 

1,774 

1 

Besondere 
nenicrkungcn. 

Wassergenuss, 


Wa.ssergenuss. 
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Muuut.  Ta^. 

Menge  des  iu 

l  Klin. 
geliof.  SecrotB. 

Zeit  in  Stunden 
nach  dem 
Genuas  v.  Nahrung. 

Juni  5. 

1,012  Gr. 

2 

- 

0,358 

3V2 

- 

0,876 

5V2 

6. 

0,844 

20 

- 

0,787 

21% 

- 

2,375 

0 

- 

1,092 

2V2 

- 

1,238 

3% 

- 

1,007 

5 

- 

1,141 

7% 

7. 

0,359 

21 

1,894 

22 

0,604 

28 

0,491 

31 

0,386 

34 

UuBüudere 
Bemerkangen. 


Wassergeuuss. 
Wasscrgenuss. 


Wassergeuuss. 


(Siehe  Fig.  2.  3  und  4,  die  Curven  CD.  EF  und  GH. 
Ueberau  ist  der  Genuss  von  Nahrung  als  Nullpunkt  an- 
genommen. Die  Regelmässigkeit  dieser  Reihe  wird  da- 
durch gestört ,  dass  der  Hund  zwischen  hinein  in  unre- 
gelraässigen  Zeitabschnitten  Wasser  genoss  ,  was  natürlich 
immer  eine  bedeutende  Schwankung  veranlasste.) 

Um  zu  erfahren,  wie  schnell  die  Absonderungsthä- 
tigkeit  nach  dem  Genuss  von  Wasser  ihr  Maximum  er- 
reicht, wurde  folgender  Versuch  angestellt.  Statt  der 
gewöhnlichen  Kolben  zum  Auffangen  des  Secretes  wurde 
an  dem  Stiefel  des  Trichters  eine  graduirte  Röhre  befe- 
stigt. Der  Hund  erhielt  Wasser  und  man  konnte  so 
leicht  beobachten,  um  wie  viel  Theilslriche  in  einer  ge- 
wissen Zeit  die  Flüssigkeit  gestiegen  war. 
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Diese  Beobachtungen  lieferten  folgende  Zahlenreihen : 
I,  Versuch.    (Siehe  Fig.  5.  Curve  IK.)  Um  9  U. 
35  M.  erhielt  der  Hund  Wasser;  nachdem  die  Flüssig- 
keit den  Nullpunkt  erreicht  hatte,  fand  das  Steigen  so 
statt,  dass : 

nach  5  M.  die  Flüssigkeit  auf  23  stand  ^3  Difi/. 
12  -     -         —        -    50     -  27 
18  -      -         —         -    75     -  25 
23  -      -         —         -    97     -  22 
Das  Maximum  war  also  schon  nach  12  Min.  erreicht, 
n.  Versucü.    (Siehe  Fig.  6.  Curve  LM.)  Um  10  U. 
4.  M.  begann  der  Versuch ;  vom  Nullpunkt  an  gezählt 
stand  die  Flüssigkeit  nach  10  M.  auf  4 

-  -         —  -     20  -     -  10  6  (Diffz.) 

-  -         —  -     30  -      -  21  »1  - 

—  -     40  -      -  32  11  - 

-  -         —  _     50  -      -  54  22  _ 

(Hier  wurde  leider  der  Versuch  abgebrochen ,  in- 
dem der  Hund  die  Röhre  zerbrach.) 

Das  langsame  Steigen  der  Absonderung  in  diesem 
Falle,  so  wie  das  Constantbleiben  wahrend  20  Minuten, 
rührt  daher,  dass  der  Hund  im  Anfang  des  Versuches 
einige  Mal  Brechen  bekam.  Das  wahrscheinliche  Maxi- 
mum wurde  also  hier  erst  nach  50  Minuten  erreicht. 

m.  Versiicb.  (Siehe  Fig.  7.  Curve  NO.)  Anfang 
desselben  um  9  U.  59  M.  vom  Nullpkt.  an  gerechnet  in 
3  Min.  stand  die  Flüssigkeit  auf  0  DiCFz. 
8    -        -     -         —         -    21  2t 
13    -        -      -         -         -    44  23 
18    -        -      -         —         -    62  12 
23    -        -      -         —         -    75  '•> 

2 
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28  Min.  stand  die  Flüssigkeit  aul  92 

17 

33  - 

— 

-  114 

22 

38  - 

- 

-  130 

16 

43  - 

-  — 

-  147 

17 

48  - 

-  — 

-  157 

10 

53  - 

-  165 

8 

58  - 

-  172 

7 

63  - 

-  181 

!l 

68  - 

-  189 

8 

73  - 

-  195 

6 

Hier  war 

also  wieder  ganz  entsprechend  der 

punkt  der  Absonderung  in  der  kurzen  Zeit  von  13  Min. 
eingetreten. 

Ii.   Concenlration  der  obgesonderten  Flüssigkeil. 

Es  gilt  in  dieser  Hinsicht  das  Gesetz : 

Die  Concenlration  der  pancreat.  Flüssigkeil  verhält 
sich  im  Ganzen  umgekehrt  wie  die  in  einer  bestimmten 
Zeil  gelieferten  Absonderungsmengen. 

Zur  Bestimmung  der  Concenlration  wurde  die  Flüs- 
sigkeit in  einem  mit  Wasserdämpfen  gesättigten  Räume 
lillrirt,  das,  wie  die  microscop.  Untersuchung  nachwies, 
vollkommen  reine  Filtrat  im  Wasserbade  adgcdampft  und 
der  Rückstand  bei  110°  vollständig  ausgetrocknet. 

Im  Durchschnitte  erhielt  ich  einen  Gehalt  an  trocke- 
nem Rückstände  von  3,78  Proc,  im  Maximum  5,60  Proc. 
Der  Mittel  Werth  von  lOVo  wie  ihn  Bidder  angiebt,  ') 

')  Bidder  und  Schmidt,  die  Verdauuugssäfte  und  der  Slofl- 
weulisel.    Milau  uud  Leipzig  1852.  p.  246. 
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slimrat  mit  den  von  mir  gefundenen  Werlhen  so  ziemlich 
zusammen,  wenn  ich  für  die  von  ihm  gesammelten  Mi- 
nimalmengen der  Absonderungsflüssigkeit  nach  dem  auf- 
gestellten Gesetze  der  Proportionalität  den  Procentgehah 
an  trockenem  Rückstände  berechne. 

Der  oben  aufgestellte  Satz  ist  auf  folgende  Zahlen- 
reihen gestützt. 


1.  Hund. 

(Siehe  Fig.  8  u.  8a  Curve  PQ.) 


QuantitUt  des  in  1  Min. 
gelief.  Secrets. 

un  trockenem  Rückstand . 

0,061 

Gr. 

5,60 

0,077 

4,42 

0,078 

4,50 

0,101 

5,35 

0,116 

5,49 

0,136 

4,66 

0,136 

4,66 

0,165 

3,44 

0,234 

2,94 

"0,250 

2,53 

0,301 

2,73 

0,318 

2,12 

0,382 

2,49 

0,473 

2,17 

0,508 

2,09 

0,538 

2,06 

0,625 

1,96 

0,730 

2,17.  ' 

In  zwei  Fällen, 

wo  ich 

den  Rückstand  i 

ergaben  sich  in  einem  Falle  1,34  Procent  organische 
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und  0,72  Proc.  unorganische  Beslandtheile;  im  andern 
1,66  Proc.  organische  und  0,87  Proc.  unorganische. 

S.  Hund. 


(Siehe  Fig.  9  u. 

9a  Curve  RS.) 

Qnantititt  den  in  1  Min. 

Procentgehalt 

Relief.  BocreU. 

ftD  troolconciQ  KUckiitantl . 

0  2^8  Gr 

9  9fi 

0,381 

o,u  1 

0,787 

^  .^7 

0,831 

1  98 

0,844 

2,33 

0  88Q 

1  ,Ol> 

1,048 

1,86 

1,088 

2,02 

1,521 

2,04 

1,721 

1,73 

1,774 

1.68 

1,894 

1,98 

2,375 

1,73. 

Die  Zahlen  slimnien  nicht  genau  mit  dem  Gesetze; 
dieses  Abweichen  bedeutet  aber  nicht,  dass  das  Gesetz 
überhaupt  nicht  gelte,  sondern  nur,  dass  noch  andere 
Umstände  ihren  Einfluss  geltend  machen. 

C.   Einfluss  der  Nerven  auf  die  Absonderung. 

Gegen  die  Annahme ,  dass  die  Absonderung  des 
Bauchspeichels  vom  Nerveneinflusse  abhängig  sei,  spricht 
der  Umstand , 

dass  es  noch  nicht  gelungen  ist,  Absonderungsner- 
ven aufzufinden  und 
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dass  die  Absonderung  eine  stelige  ist,  da  sonst  alle 
'  Nervenwirkungen  Unterbrechungen  erleiden. 
Dennoch  aber  ist  die  Annahme  eines  Nerveneinflus- 
ses gerechtfertigt  indem 

die  Absonderung  Schwankungen  unterliegt,  die  nicht 
allein  vom  Wassergehalte  des   Blutes  abgeleitet 
werden  können; 
die  Geschwindigkeit  der  Vermehrung  der  Absonde- 
I  rung  selbst  nach  dem   Genüsse  fester  Speisen 

immer  noch  bedeutend  grösser  ist,  als  nach  der 
Injection  von  Wasser  ins  ßlul; 
durch  das  cigenlhiimlichc  Verhalten  der  Sccretions- 

curve  nach  dem  Erbrechen. 
Wie  nun  dieser  Nerveneinfluss  zu  deuten  sei ,  ist 
nicht  ganz  klar ,  man  kann  sich  vorstellen ,  dass  eine 
beständige  Secretion  zu  Stande  komme  ohne  Nervenein- 
fluss, diese  dann  aber  unter  der  Einwirkung  der  Nerven 
eine  periodische  Steigerung  erfahre.  Was  aber  der  Um- 
stand sagen  will,  dass  nach  der  Operation  in  der  ersten 
Zeit  die  Absonderung  beinahe  auf  Null  reducirt  ist,  dar- 
über bin  ich  ganz  im  Zweifel ;  eine  Zusammenziehung 
der  Gefässe  der  Drüse  durch  den  Luftzutritt  kann  es 
nicht  sein,  da  die  während  der  Magenverdauung  durch 
Blutandrang  blauroth  gefärbte  Drüse  durch  den  Zutritt 
der  Luft  weder  blass  wird,  noch  zusammenfällt. 

Die  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  über  den 
Secretionsdruck,  den  Sitz  des  reflektorischen  Apparates 
und  die  daran  sich  knüpfenden  Erörterungen  werden  in 
einer  spätem  Abhandlung  niedergelegt  werden. 
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